
Sezvgs - Preise
«Matt. eiuschl.
K^ ertshn IBS

Ŵ Kmmmer 10 ^
S«fch«i« t an
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örteruncr der Be^bapdlunoen flir sin-n Vertrag zniis-k-enTagesspiegel
Der Reichstag will vom 12. Juni ab erledigen: Die Haus-

»'! le, die Steuervorkagen, die Aufwertung, die Handelsver-
kräqe mit England und Amerika, die Zolltarife und mehrere
kM'poliiische Vorlagen. Dazu kommt die große äußere
Aussprache, für die jedoch noch kein Zeitpunkt festgesetzt ist.
Am 18. Juli wird der Reichstag in die Sommerferien gehen.

Die Blätter berichten, in der Sitzung des Reichstagsaus-
sch"llss für Auswärtiges sei Minister Dr. Skresemann so
festig angegriffen worden, daß der Vorsitzende Abgeordnete
§ergk wiederholt einfchreiten mußte.

Der Haushallausschuß des Reichstags hat einen deutsch-
na nralen Antrag angenommen, wonach das Ausnahme-
g .!; zum Schuh der Republik aufgehoben und der 18.
Januar (Gründung des Deutschen Reichs 1871) zum
Nationalfeiertagerklärt wird. Der weitere Antrag, der
c ->Gesetzentwurf zur Wiederherstellung der Reichsfarben
S arz-weiß-rot verlangt, wurde mit 14 gegen 12 Stim¬
men abgelehnk.

Die Veröffentlichungder französischen Antwort auf den
putschen Sicherheiksvorschlag wird aus Samstag erwartet.

Rach Schluß der Tagung des Dölkerbundsrakswird Dr.
Benssch wieder in Paris erscheinen.

Das englische Unterhaus hak mehrere liberale Anträge
auf Aufhebung oder zeitliche Beschränkung der Max Kerma-
rnd der Kunstseidezölle.

Der Kernpunkt
„Die Art , in der Frankreich gerade jetzt den Vertrag von

'Versailles auslegt , setzt zwar nur seine bisherige Haltung
folgerichtig fort, ist indessen doch sehr geeignet, noch einmal
zur Untersuchung des Gegenstands anzuregen — mit den,
Ziel, unbeeinflußt von Tagesströmungen die tiefsten Gründe
und verborgensten Quellen des so streng durchgeführten fran¬
zösischen Vorgehens zu erkennen. Frankreich will den Ar¬
tikel 1V der Völkerbundssatzung dahin ausgelegt wissen, daß
Grenzoeränderungen niemals und unter keinen Umständen
mehr Vorkommen können. Es streicht zu diesem Zweck die
Bestimmung des Artikel 19, wo gesagt ist, daß die Bundes¬
versammlung von Zeit zu Zeit die Bundesmitglieder zu einer
Nachprüfung der unanwendbar gewordenen Verträge und
solcher internationalen Verhältnisse auffordern kann, deren
Aufrechterhaltung den Weltfrieden gefährden könnte. Es
setzt sich auch über die Mantelnote zur Antwort der verbün¬
deten Mächte aus die Bemerkungen der deutschen Abordnung
M den Friedensbedingungen hinweg, in der es über den
Friedensoertrag heißt, „daß dieser Vertrag nicht nur eine
gerechte Erledigung des großen Kriegs darstelli, sondern daß
er auch die Grundlage schafft, auf der die Völker Europas
in Freundschaft und Gleichheit Zusammenleben können. Er
schasst aber auch gleichzeitig den Apparat für die friedliche
Erledigung aller völkerrechtlichen Fragen Lurch Aussprache
und Uebereinstimmung. wodurch die im Jahr 1919 geschaffene
Regelung selbst von Zeit zu Zeit abgeändert  wer¬
den und neuen Ereignissen und neu entstehen¬
den Verhältnissen an gepaßt  werden kann".
Frankreich will den Artikel '80. der ausdrücklich den A n -
schluß Oesterreichs  an Deutschland für den Fall zu¬
läßt, daß der Rat des Völkerbunds ihn gutheißt, sachlichb e-
!eitigen  und das Selbstbestimmungsrecht der österreichi¬
schen Deutschen für Zeit und Ewigkeit ausloschen. Frank¬
reich will den Artikel 16 gegenüber Deutschland dergestalt
angewandt sehen, Laß Deutschland gezwungen werden soll,
auch wider seinen Willen Aufmarschgebiet und Schlachtfeld
für Kriege zü werden, die zwischen anderen Staaten geführt
werden, und ihm das aus seiner Lage und seinen Ausnahme¬
verhältnissen sich von selbst ergebende Sonderrecht versagen,

der Schweiz bereits zugebilligt worden ist. Mit anderen ''
Worten: Frankreich stemmt sich gegen die unabänderliche
Tatsache, daß die Entwicklung nicht stillsteht, und will mit
allen Mitteln brutaler Gewalt auf dem Punkte festhalten,
aus den sie der Versailler Vertrag gebracht bat, oder höch¬
stens insofern über ihn Hinaustreiben, als sie durch ver¬
schmitzte Äuslegungskünste oder offene Gewalt in die Rich¬
tung gedrängt werden kann, die Frankreich bei den Frie-
densverhanLlilngen eingenommen, aber nicht völlig durch-
gchetzt hat. Diese Richtung aber ist diejenige, die seit Jahr¬
hunderten mit der Stetigkeit und Sicherheit einer Magnet-
Mdel stets dieselbe geblieben ist und gleichsam mit der Macht
Anos Naturgesetzes das französische Volk erfüllt und seine
Politikbestimmt?

Diese Feststellungen sind wohl geeignet, den Ausgangs¬
punkt zu bilden auch für die Würdigung der Aürüstungs-
uote. I „ ihr sucht Frankreich, durch Häufung und Zusam-
vU'Npressung von Einzelheiten und Kleinigkeiten den E:n-
vfuck sestzuhalten, worauf es seinerzeit den Versailler
Sklaven-Vertrag aufgebaut hat : Deutschland ist „die" Ge-
whr für den Weltfrieden und mutz daher wie ein wildes
Twr im Käfig gehalten werden; zum Wärter über diesen
^,äsig wird der französische Uebermilitarismus gestellt. Aber
nicht darin ist für uns die Bedeutung der Note zu suchen,
äaß Frankreich diesen Versuch macht; sondern vielmehr darin,
A England diesen Versuch wider besseres
Wissen unterstützt.  Wenn es wahr ist, daß Fränk¬
isch heute wie unterm zweiten Kaiserreich, wie unterm-imrgerkönigtum, wie unter dem ersten Napoleon, wie unter
ver Revolution Deutschland gegenüber keine andere Politik
»reibt als die Politik Ludwigs XIV. — und wer wäre so
i "d, nicht zu sehen, daß es so ist? — dann darf uns die^vte, als Erzeugnis des französischen Deutschenhasses nicht

überraschen: überraschend, oder richtiger gesagt, peinlich ist
nur die englische Billigung der Note. Denn England weiß,
daß es eine grobe und dreiste Fälschung ist, heute noch den
Eindruck erwecken zu wollen, als sei das cntwaffnete und
wehrlose Deutschland eine Gefahr für den Weltfrieden. Eng¬
land weiß, daß es für die Befriedung Europas gar kein grö¬
ßeres Hindernis gibt, als den französischen Uebermilitaris¬
mus. England weiß, daß die ständige Gefahr für den Welt¬
frieden nicht in Deutschland liegt, sondern in der Tatsache,
daß Deutschland um die Früchte seiner Abrüstung betro¬
gen  worden ist und andauernd betrogen wird, insofern,
als die Folgeleistung, die der Versailler Vertrag für die Vor¬
leistung der deutschen VbrüstumL verheißt, die all¬
gemeine Abrüstung,  heute rEter von ihrer Verwirk¬
lichung entfernt ist als vor sechs Jahren . England kennt die
ganze Größe der Gefahr , die in diesem Betrug eines Volks
von mehr als 70 Millionen liegt — und England setzt gleich¬
wohl seine Unterschrift unter ein Dokument, das auf der
Lüge von der deutschen Gefahr für den Weltfrieden auf¬
gebaut ist, wie der Versailler Vertrag aufgebaut ist auf der
Lüge von der deutschen Schuld am Krieg.

Hierin liegt die wahre Bedeutung der Note, daß sie uns
Deutschen klar macht: Ihr könnt erfüllen, so viel ihr wollt.
Ihr könnt abrüstcn, so viel ihr wollt. Ihr könnt Sicherheit
bieten, so viel ihr wollt. Ihr werdet st>on der französischen
Politik doch immer um die Früchte eures Tuns betrogen
werden, und ihr werdet England , trotz aller schönen Aus¬
sichten, die es euch in der Zwischenzeit voraaukelt, zu guter
Letzt doch immer auf Seite derer finden, die euch betrügen
wollen, daß ihr ie eurer Verpflichtungen ledig werdet, weil
üe der menschenfreundülben Ansicht sind, es gebe „20 Mil¬
lionen Dcutst- e ui viel" aus Gottes Erde. Wer sich erinnert,
was Enale ? ' ns damals vorgegaukelt hat, als es galt,
uns zur " des Dawesplanes  zuzureden,
und wer üstune-mote daneben legt, für d?s
England w . : cs Wissen die Verantwortung mit
übernommen hat, der weiß für alle Zukunft Bescheid, was
von engliscben Zureden und Zusagen zu halten ist. Und dar¬
aus wird die deutsche Politik irgendwelche Folgerungen , zu
gegebener Zeit und bei passender Gelegenheit, wohl auch
ziehen müssen.

Neuestes vom Tage
Der Havasberichk eine Erfindung?

Berlin , 11. Juni . Die „Tägl . Rundschau" glaubt versichern
;u können, daß das angebliche Einverständnis Englands mit
dem Durchzugs- und Einmarschrecht Frankreichs in Deutsch¬
land eine freie Erfindung des Pariser Havas -Berichterstatterg
sei. Jedenfalls würde Deutschland eine solche Bestimmung
des Sicherheitsvertrags nicht annehmen.

Der von der Londoner „Times" veröffentlichte Wortlaut
des deutschen Sicherheitsvorschlags wird nach dem „Tag"
balbamtlich als ungenau bezeichnet, es wird aber zugegeben,
daß der Vorschlag sich nicht auf die französische und belgische
Grenze beschränken solle, sondern sich in ein allgemeines
Vertragssystem einoliedern könne.

Gewerkschaftseinfpruchgegen die Enkwaffnungsnote?
Berlin , 11. Juni . Nach der „B. Börsenzeitg." haben die

freien Gewerkschaften in Essen bei der Berliner Hauptstelle
beantragt , gegen die Entwaffnunasnote und besonders gegen
die verlangte Zerstörung der Maschinen Einspruch zu er¬
heben, weil dadurch Tausende von Arbeitern brotlos würden.

Gegen die Grundschule
Berlin , 11. Juni . Im preußischen Landtag erschienen

gestern etwa 500 Mitglieder der Eiternräte von 120 Ber¬
liner Schulen und verlangten stürmisch das Erscheinen des
preußischen Unterrichtsministers und der Mitglieder des
Schulausschusfes- Sie erhoben Widerspruch gegen die Ver¬
fügungen des Ministers zum Grundschulgesetz, deren sofortige
Beseitigung sie verlangten . Es wurde weiter gefordert, daß
die bereits abgelegten Prüfungen für Schüler mit drei-
jäbrigem Besuch der Grundschule oder einer behördlich ge-
nebmigten Privatschule zum Verlassen der Grundschule an¬erkannt werden.

Streikbewegung in Baden
Karlsruhe , 11. Juni . Gestern wurden hier die Verband¬

lungen in dem Lohnstreit im Baugewerbe  gefübrt , sic
sind aber ergebnislos geblieben, da die Arbeitgeber erklärten,
die Lohnforderungen der Bauarbeiter nicht erfüllen zu
können. Die Bauarbeiter in Pforzheim, Freiburg , Rastatt,
Lörrach und Leopoldshöhe haben darauf den Ausstand be¬
schlossen und es ist mit einer weiteren Ausdehnung des
Streiks zu rechnen. In Pforzheim streiken seit 14 Tagen
die Flaschner, denen sich die Glaser anschlossen. Jetzt kommen
die Schlosser, Schreiner, Maurer und Gipser dazu,

Valdnnn über den Sichcrheilsverkrag
London, 11. Juni . Im Unterhaus antwortete Erst-

minilter Baldwin  auf eine Anfrage : Die Angelegenbeil
des Sicherheit-Vertrags werde sobald wie möglich im Unter¬
bans zur Erörteruno gestellt werden. Indessen könnten Ein¬
zelheiten erst nach der Rückkebr Chamberlains  bekannt
geneben werden. Geaenwörtig möge da? Haus die Ver¬
sicherung entaegennebme», daß kein Sicherheitsvertrag obnc
vorherige Erörterung unterzeichnet werde. Die Lage sei
zurzeit die. daß die französische und die britische Regierung
nach sorgfältiger Prüfung der deutschen Vorschläge zu einer
vollständigen Uebereinstimmung über ge¬
wisse grundsätzliche Punkte  gelanat seien. Es sei
Grund zur Annabme vorhanden, daß auch Beloien unk
Italien  ihre Zustimmung geben würden . Wenn ^!c
deutsche Reaieruna diese Ansichten teile stünden einer Er-

verbündeten Mächten und Deutschland ans der Mnind' -
der Gleichberechtigung  nichts mebr im Weg. " >
nargefebens Regelung habe einen durchaus zweiseitig - "
Eharakter . nicht einen einseitigen, wie in gewissen in
Presse erschienenen Berichten (Havas ) angegeben morden -ei.
Di- Ansicht der britischen "nd der franr . Re-ü"n >na 'ei,
daß der Sieberbestsvertraa all-n Unter êichn-nza-mächten die
größtmögliche Sicherheit gewähren solle. Uu - der anderen
Seite könne keine Macht, die die V"i t"aasbech"r"r>"naen - b-
sich'' ' ' breche, vor den hieraus entstehenden Folgen geschützt
wc-ri,?!'..

Deruhiovn-chpülv̂ ketz ans London
London, 11. Juni . Halbamtlich wird mitgeteilt, sobald

die französische Antwort in Berlin eingetroffen lei, werde
die deutsche Reicbsregierung eine „beruhigende Erklärung"
aus Landen erhalten. Der Beruhigung der öffentlichen Mei¬
nung in Deutschland habe auch, wie der „Dailn Telegraph"
meint, die Rede Baldwins  im Unterhaus gedient. Es sei
zweifelhaft, ob sich Italien diesem Bund anlchließen werde;
die französischen Entstellungen haben dort einen üblen Ein
druck gemacht. Dagegen sei der Eindruck in den Dominions
nicht ungünstig.

Die Lage in Marokko
Paris , 11. Juni . Die Blätter berichten, daß die Kabylen

in dem allgemeinen Angriff die französische Front an meh¬
reren Stellen durchbrochenhaben. Bei Uzzean scheinen die
Franzosen eine empfindlicheSchlappe erlitten zu haben.

DerAbfallmarokkanischerStämme  von den
Fra -wstn und ihr Uebertritt zu Abd el Krim nimmt zu.

Die französische Heeresleitung hat die Bevölkerung in der
Ger end von Uezzan nach dem Süden abtrcmsportiert.

" ainleve  ist am Mittwoch abend im Flugzeug in
Nab t ^Marokko) angekommen.

BUnleve hatte in Rabat eine Besvrechung mit Marschull
Lyauthey. Auch General Primo de Riosra wird in Rabat
erwartet.

Das „Petit Journal " meldet. zwO-' -n "' '- -ch'-mck, und
England sei ein Abkommen ü'' : -n >ame
Blockade  der marokkanischen Mste getroffen worden. Di«
Spanier haben den Beginn ihres Eingreifens a»f E»d«
Juni verschieben müssen.

Zwei spanische Panzerschiffe und zwei Zerstörer si«d i»
der Bucht von Älbucemas (Marokko) eingetrosfen.

Deutsche Offiziere bei Abd el Krim?
Die französische Regierung wird an die deutsche Reichs¬

regierung eine Note abgehen lassen, die auf die amtlich«
Beschwerden der Reichsregierung gegen die Behauptung
Pariser Blätter , Deutschland  unterstütze die Kabylen,
Bezug nimmt. Dem deutschen Botschafter sei darauf « r
französischen Außenministerium eine Meldung der Heeres¬
leitung in Marokko vorgelegt worden, wonach im Heer-
Abd el Krims 250 deutsche Offiziere  als tech¬
nische Berater tätig seien. Der Botschafter erklärte, der
Reichsregierung sei es bekannt, daß deutsche Offiziere m
Marokko Mitwirken, sie könne aber keine Verantwortung
tragen , wenn Privatpersonen nach Marokko gehen, sie
suche vielmehr mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln die
Beteiligung deutscher Staatsangehörigen zu verhindern . —
Daß aber Frankreich viele tausend Deutsche, vielfach mit
Ileberlistung und Gewalt in die französische Fremdenlegion
eingereiht hat, das ist natürlich ganz in der Ordnung.

Ausschreitungen des spanischen Heers
London, 11. Juni . Die „Times " berichtet, eingeborene

Soldaten des spanischen Heers haben 3 Meilen von Tanger
entfernt eine 'meist aus Frauen bestehende Karawane über¬
fallen und bis auf 5 Frauen und einen Mann samt den
Tieren weggeschleppt. Solche Uebergriffe in der neutralen
Zone sein in den letzten Tagen wiederholt vorgekommen.
Die Einwohner beschweren sich, wenn die Europäer die neu¬
trale Zone nicht schätzen und achten, so müssen sie eben den
Schutz Abd el Krims anrufen. Die Spanier rechnen nach
der Times bereits mit einem Angriff von dieser Seite (?).

Der Streik in Schanghai
London, 11. Juni . Die chinesischen Eisenbahnarbeiter

forderten die internationale Gewerkschaft der Transport¬
arbeiter auf, ihren Streik auf jede Weise zu unterstützen.
Die englischen und japanischen Boote und Flußdampferliegen still.

Ein Ausschuß von 21 Mitgliedern ist gebildet worden,
um zwischen dem Stadtrat und der Streikleitung zu ver¬mitteln.

In Peking  zertrümmerten Studenten die Einrichtung
im Außenministerium, als der Minister auf die Forderung,
chinesische Truppen sollen das Fremdenviertel in Schanghai
besetzen, keine befriedigende Antwort gab.

Die Ankersuchungskommissionder Gesandtschaften in
Peking ist in Schanghai eingetroffen und hat zunächst meh-
"ere amerikanische Missionare vernommen, die erklärten,
die europäische Polizei habe, als sie auf die chinesischen Stu¬
denten schoß, es an de rnötigen Ruhe fehlen lassen.

Spionage in Polen
Warschau, 11. Juni . Die Behörden haben eine Spionage

entdeckt, die bis ins Kriegs- und Eisenbahnministerium ihre
Faden gezogen bat. Durch das Geständnis eines überraschten
Beamten Panas im Eisenbahnministerinm wurde der Plan
aufgedeckt. Ein Kommunist aus Rußland und mehrere Polensind verhaftet worden.

Der Anschlag ans den König von Spanien
Madrid, 11. Juni. Das Kriegsgericht verurteilte wegen
verwchten Bombenanschlags aus den Hoszug bei Bacce-

c-na den Hauptbeteiligten zu 30 Jahren Zuchthaus, die üb-'>« » zu Gefängnisstrafen von 4 bis 10 Jabren.
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Württemberg
Stuttgart , 11. Juni . Reise des Staatspräsi¬

denten nach Berlin . Staatspräsident  Bazille und
Minister des Innern Bolz  sind zur Besprechung der Ent-
ivafsnungsnote mit der Reichsregierung nach Berlin ab-
ze reist.

vom Landtag . Im Finanzausschuß erklärte Minister des
gnnern Bolz, eine weitere Vereinfachung der Verwaltung
m den Oberämtern und Bezirken sei unbedingt notwendig.
Nus eine sozialdemokratischeAnfrage wegen eines angeb¬
lich beabsichtigten Versuchs der Firma Stinnes , sich in die
württ . Elektrizitätswirtschaft einzumischen, antwortete der
Minister, davon sei ihm nichts bekannt. Dagegen bemühe sich
das Rheinisch-westfälische Elektrizitätswerk um den Anschluß
in das Heilbronner und das Badener Elektrizitätswerk.
Württemberg werde dadurch nicht benachteiligt. Der Aus¬
schuß nahm einen Antrag an, daß die Regierung ihre Pläne
"Ber die Elektrizitätswirtschaft und ihre Beteiligung daran
in einer Denkschrift dem Landtag bekannt gebe. Des wei¬
teren wies der Minister auf die Verhandlungen mit
Bayern und Vorarlberg  hin , wo große Wasserkräfte
lusgenützt und auch für Württemberg fruchtbar gemacht
werden sollen. Hierbei komme weitgehend württembergisches
Kapital in Frage . Kleine Wasserkräfte auszubauen , sei ver¬
fehlt, weil unwirtschaftlich. Bezüglich der Schußpolizei wur-
)en verschiedene Wünsche vorgobracht. Die Aufrückungs-
uöglichkeit u. a. soll verbessert werden. In einzelnen Fällen
zab die Handhabung der Fremdenpolizei in Gasthöfen und
ler Eisenbahnzugüberwachung und das Vorgehen gegen
Kommunisten Anlaß zu Beschwerden.

Jubiläumsfeier . Der Landesverband Württemberg der
deutschen Postgewerkschaft (früher Württembergischer Bast-
lerband), in dem der weitaus größte Teil des württ . Post-
versonals des unteren Dienstes organisiert ist, leiert am
l4. Juni 1925 hier am Saalbau Dinkelacker sein 25jähriges
Jubiläum.

Vom Tage. In einem Haus der Straße auf der Steige
n Cannstatt schüttete ein Zljähriger Arbeiter auf die Flamme
nnes Spirituskochers Spiritus nach- Der Unvorsichtige erlitt
whebliche Brandwunden.

Stuttgart , 11. Juni . Aussperrung der Holz¬
arbeiter.  Vom Verband Württ . Holzindustrieller wird
uns mitgeteilt : Nachdem gestern in einer Reihe weiterer Be¬
triebe Arbeitsniederlegungen stattgefunden haben, ist auch
in Württemberg , wie in den anderen Bezirken der Holz¬
industrie, ab Samstag mit der Gesamtaussperrung der
Holzarbeiter zu rechnen.

Krankheitsstatistik. In der 21. Jahreswochs , in der Zeil
vom 17. bis 24. Mai sind folgende Fälle von gemein¬
gefährlichen und sonstigen übertragbaren Krankheiten amt¬
lich gemeldet: Diphtherie 30 (tödlich 0), Genickstarre 1 (—)>
Kindbettfieber 3 (2), Lungen- und Kehlkopftuberkulose 18
<37), Milzbrand 1 (1>, Scharlach 19 (4), Typhus 4 (—).
Malaria 5 (—), Käsevergiftung — (1).

Eßlingen , 11. Juni . Rettung.  Gestern nachmittag
hat der Nachenvermieter Karl Endriß zwei 14jährige Kna¬
ben, die von der städt. Badeanstalt neckarabwärts schwam¬
men und nahe am Versinken waren , mit einem Nachen
gerettet.

Eßlingen , 11. Juni . Fe st genommener Betrüger.
Dir Kriminalpolizei hat den 46 Jahre alten Sprachlehrer
Paul Häußler von Ehingen a. D., seither wohnhaft in Eß¬
lingen, wegen zahlreicher Betrügereien festgenommen.
Häußler , der erheblich vorbestraft ist, suchte fortgesetzt Teil¬
nehmer für einen Kurs in der englischen Sprache. Er ließ
sich in den meisten Fällen das Honorar vorausbezahlen und
stellte sodann nach kurzer Zeit seine Tätigkeit als Lehrer
ein. In anderen Fällen suchte Häußler Wirte und Geschäfts¬
leute auf, denen er unwahrerweise vorbrachte, er habe seine
Briefmappe vergessen, man möge ihm einige Mark leihen,
da er schnell etwas einkaufen oder nach auswärts gehen
müsse. Wenn er Geldbeträge erhalten hatte, ließ er ent¬
gegen seinem Versprechen nichts mehr von sich Horen.

Besigheim, 11. Juni . Amtsoersammlung.  Die
Amtsversammlung stimmte der Erwerbung des Villinger-
schen Anwesens in der Bahnhofstraße hier zur Unter¬
bringung von Amtskörperschaftsbeamten zu. — Zum Zwecke
der Erholungsfürsorge für Kinder des Bezirks wurden in
den Krankenhäusern von Bietigheim und Bönnigheim Sol¬
bäder eingerichtet. — Die Amtskörperschaft hat sich auf dem
neuen Marktplatz in Bietigheim einen Bauplatz zur späteren
Erstellung eines Gebäudes für die Sparkassenzweigstelle
gesichert. ,

Weinsberg , 11. Juni . Weibertreue.  Kommt da
am Sonntag ein Verein von der „Residenz" mit dem Früh¬
zug hier an und alles staunt und reißt die Augen und den
Mund auf : die treuen Weiber erstehen aufs Neue, wenn
auch nur in einer Vertreterin . Eine wohlpostuierte Stutt¬
garterin trug , getreu dem Vorbild ihrer Weinsberger Ahnen,
auf dem Rücken ihren Mann , der auch gut überwintert hat.
heraus aus dem Bahnhof . Ein Bravo der wackeren Ver¬
fechterin edler Frauentreue.

Metzingen, 11. Juni . Leichenfund.  Der feit Wochen
von hier abgängige HandschuhmacherLutz ist bei Augsburg
tot aufgefunden worden.

Göppingen, 11. Juni . Brand.  Im Dachstuhl de-
Fr . ienbaus der Dr. Landererschen Heilanstalt ist infolge
Erplcsion von Gas an einer nach längerer Zeit in Betrieb
gefetzten Leitung ein Brand ausgebrochen. Trotzdem da«
Feuer an den in dem Dachraum befindlichen Holzspäneii
und Spreuen reichlich Nahrung gefunden und sich sofort über
die ganze Dachbreite ausgedehnt hatte, konnte die Feuerwehr
die weitere Ausdehnung des Brandes verhindern und da«
Feuer nach kurzer Zeit löschen. Der Schaden ist gering. Di«
im Bau untergebrachten Kranken konnten dort belassen
werden.

Ulm. 11. Juni . Eingemeindung.  Der Eingemein-
Sungsvertrag mit der Gemeinde Wiblingen ist von den
Gemeinderäten von Ulm und Wiblingen unterzeichnet wor¬
den. Die staatliche Bestätigung steht noch aus - Unter den
Bedingungen befindet sich eine sechsmalige Krastwagenver-
vindungen täglich zwischen den beiden Orten. — Auch der
Ort Grrmmelfingen ist nach Ulm eingemeindet.

Unierhoufen. OA. Reutlingen, 11. Juni . Kayen-
musik.  Die durch gerichtliches Urteil gegen Wilhelm Abtte
und acht Genossen wegen Landfriedensbruch verhängte Ge¬
fängnisstrafe von je drei Monaten wurde im Gnadenwege
durch das Justizministerium nachgelassen. Somit ist in unserer
remeinde die gewünschte Ruhe wieder eingetreten.

Schwenningen. 11. Juni . Der Uhrenfabrikant Friedrich
Ernst Benzing wollte in Begleitung seines Hunds einen

Frühspaziergang unternehmen . Das erfreute Tier Iprang
wiederholt an seinem Herrn empor, was dieser mit dem
Spazierstock wehren wollte. Der Boxer sprang darauf aber¬
mals an seinem Herrn hinauf und biß ihm die Nase ab.

Blaubsuren , 10. Juni . Unglaublich rohe Tat
eines Wilderers.  Im Spitalwald bei Klingenstein
hörte man gestern früh Rehkitzlein klagen. Beim Abstichen
des Waldes fand der Jagdaufseher des Fabrikanten Otto-
Klingenstein zwei erst ein paar Tage alte Rehkitzlein mit
Weidenruten an den Hinterläufen an einen Ast gebunden.
Trotz sofortiger Befreiung verendete das eine sofort, während
bei dem anderen die Hoffnung besteht, es zu erhalten.
Beides waren Kitzböcke.

Laupheim, 11. Juni . Brand.  In Unterbalzbeim ist
das ganze Anwesen des Metzgermeisters David Schliefer
samt der Scheuer niedergebrannt . Während der Lösch-
irbeiten wurden aus dem Geldschrank mehrere hundert
Mark gestohlen.

Buchau a. A.. 11. Juni . Riedbrand.  Im städt.
Ried-Hochmoor brach ein Brand aus . Das Feuer , das
sehr wahrscheinlichdurch Wegmerfen einer Zigarette ent¬
standen ist, konnte noch nicht unterdrückt werden. Durch den
scharfen Ostwind und die Trockenheit erhält das Feuer
immer neue Nahrung.

Vom Oberland. 11. Juni . Heuernte.  Die Heuernte
ist >n vollem Gang . Sie liefert, von« schönsten Wetter be-
oünstigt, nach Menge und Beschaffenheit ein sehr gutes
Futter . Auch das Rübenfetzen ist befriedigend verlaufen.
Ihm taten die Gewitterregen gut.

Plochingen, 11. Juni . Mord und Selbstmord.
Der trunksüchtige Händler Adolf Heminger erschoß gestern
seinen 15jährigen Sohn , und als er festgenommen werden
sollte, jagte er sich eine Kugel durchs Herz.

Hall. 11. Juni . Kurtheater.  Die Badestadt Hall hat
Heuer zum erstenmal seit langen Jahren ein Kurthsatsr er¬
halten. Die Eröffnungsvorstellung war eine sehr gute Auf¬
führung von Goethes Faust l. Die Leitung hat Robert
Braun , der gleichzeitig Intendant der Bühnenverwaltungen
Ser Ludwigshafener Gartenbauausstellung ist.

Merklingen OA. Leonberg, 11. Juni . Aufgeprallt.
Tin auswärtiger Motorradfahrer fuhr mit voller Wucht auf
einen einige Meter von einem mit Bauholz beladenen
Wagen abstehenden . Balken, der vollständig abgerissen
wurde. Der Motorradfahrer trug schwere Verletzungen da¬
von, das Rad wurde vollständig zerschlagen.

Enzweihingen OA. Vaihingen, 11. Juni . Das wild-
gewordene Vieh.  Ein Landwirt wollte ein Stück
Vieh nach Vaihingen führen. Auf der Enzbrücke scheute
das Tier vor einem Fuhrwerk , riß sich los und sprang über
die Brückenmauer auf die Wiese, wo es mit gebrochenem
Kreuz liegen blieb. Dem Landwirt ist dadurch ein be-
krö' ' entstanden.

Weinaarken. 11. Juni . Abschied.  In den letzten Tage»
verließ Kaplan Sandel die hiesige Stadt , um die Stadt¬
pfarrei Neckarsulm zu übernehmen. Mit ihm schied der letzte
Weltgeistliche von hier. Die ganze Seelsorge ruht nun iu
den Händen des Venediktinerordens.

Tetknang, 11. Juni . Kraftwagenunfall.  Auf
der Fahrt von Hemigkofen nach Ravensburg platzten an
dem Kraftwagen der Oberschwäbischen Elektrizitätswerke
Biberach in Reutenen zwei Gummireifen . Der Wagen über¬
schlug sich und der Direktor Weißbecker sowie ein Ingenieur
erlitten Verletzungen, die glücklicherweisenicht gefährlich
sind.

Langenargen , 11. Juni . Evangelische Pfarr¬
stelle.  Am hiesigen Ort wurde wegen der zunehmenden
eoang. Seelenzahl eine evangelische Psarrverweserei ein¬
gerichtet. Als erster evang. Geistlicher zog gestern Stadt¬
vikar E. Palmer aus Tuttlingen , ein geborener Ravens¬
burger , auf.

Gammertingen , 11. Juni . Gut abgelaufen.  Beim
Bahnübergang wollte ein Kraftwageuführer einer älteren
Frau ausweichen. Dabei kam das Auto zu nahe an die
Straßenböschung heran und überschlug sich. Die Insassen
kamen mit dem Schrecken und zum Teil mit leichteren Haut¬
schürfungen davon; auch der Wagen erlitt nur leichtere
Beschädigungen.

Aus Bayern , 11. Juni . ErkannteLeiche.  Die am
Sonntag bei Dillingen aus der Donau geborgene Leiche
wurde nunmehr als die 16jährige Dienstmagd Anna
Kahlmann  von Waiblingen festgestellt. Das Mädchen
litt in letzter Zeit an Schwermut.

Aus Stadl und Land
Nagold , denZl2. Juni 1925.

Ständchen . Große Freude bereitete am gestrigen Abend
der Ver. Lieder- und Sängerkranz den Insassen des Bezirks¬
krankenhauses Nagold durch ein wbhlgelungenes Ständchen,
wofür namens der Verwaltung Herr OÄ.-Pfleger Rapp
den herzlichsten Dank zum Ausdruck brachte.

Achtung, Hundebesitzer ! Achtung, Bauern!
Die Hundesperre ist aufgehoben und jeder Hundefreund

freut sich dessen. Endlich kann er seinem treuen vierbeinigen
Freunde wieder, ungehemmt durch Leine und Maulkorb, die so
dringend nötige Bewegung gönnen. Indessen möge jeder Hunde¬
besitzer, ganz besonders aber der Landmann, bedenken, daß ge¬
rade jetzt die Setzzeit der Hasen ist. Daher lasse keiner seinen
Hund zügellos Herumstreifen, wenn er ihn mit zum Spazier¬
gang nimmt. Ohne daß sein Herr es vielleicht merkt, findet
er an einem Feldraine, einem Düngerhaufen oder einem sonst
etwa 'Schutz gewährenden Orte eng zusammengedrückteinen
Satz von 2—3 hilflosen jungen Häschen, die noch nicht, wie
ihre Eltern, das Hasenpanier ergreifen können. Ein kurzes
Zufassen, ein Schlucken und die hoffnungsvollen Junghäschen
verschwinden im Magen des Hundes, während sein Herr viel¬
leicht glaubt, er habe eine Maus sich zu Gemüte geführt. Ganz
besonders aber richten wir diese Bitte an die Bauern . Sie
nehmen vielfach, ohne sich dabei etwas zu denken, ihren Hund
bei der Frühjahrsbestellung, beim Düngerbreiten, Ackern und
Säen mit auf's Feld. Während sie mit ihrer Arbeit beschäf¬
tigt sind, ist es für sie ganz unmöglich, den Hund genügend
zu beaufsichtigen. Er wird herumsuchen und sicher bald einen
Hasensatz finden und kurzerhand auffreffen. Dadurch auf den
Geschmack gekommen, wird er planmäßig nach Junghasen su¬
chen und so unberechenbaren Schaden machen. Gerade die im
zeitigen Frühjahr gesetzten Hasen sind aber für den Ausfall der
Herbstjagden von allergrößter Bedeutung, da sie im Hochsom¬
mer schon sortpflcmzungsfähigsind und selbst noch 1—2 Sätze
Junghasen im selben Jahre in die Welt setzen. Nimmt der

Freitag. 12. Juni 1S25
Landwirt also seinen Hund zur Frühjahrsarbeit mit auf's Feld
so lasse er ihn auf dem Hin- und Rückwege sich auslaufen'
Während er aber arbeitet, da lege er den Hund an oder auf
dem Wagen fest. Dasselbe gilt sinngemäß für den Spazier¬
gänger. Sobald sie von der Straße auf Feldwege abbiegen
müssen folgsame Hunde kurz gehalten werden, weniger folgsame
aber unbedingt an die Leine kommen. Unsere Hunde sind ja
durch die lange Hundesperre daran gewöhnt und dadurch autv
malisch zur Leineführigkeit erzogen worden.

Wir müssen uns darüber klar sein, daß der Hase ein wich
tiges Volksnahrungsmittel ist, daß also durch solche Gedanken¬
losigkeit große Volkswerte vollkommen zwecklos zerstört werden
Es handelt sich also nicht darum, daß dadurch etwa das Ver¬
gnügen der Jäger geschmälert wird, sondern nur müssen mit
allen Mitteln darnach streben, unsere Hasenbestände wieder auf
die Vorkriegshöhezu bringen, damit die Hasenpreise etivas ge¬
senkt werden. Vor dem Kriege kostete ein Hase im Durchschnitt
kaum inehr als 3 jetzt aber mehr als das Doppelte. Das
hängt aber damit zusammen, daß wir jetzt fast überall Hasen¬
strecken erzielten, die nur einen Bruchteil der Vorkriegsstrecken
ausmachen. Mit dem Anwachsen der Hasenstrecken muffen aber
automatisch die Hasenpreise fallen, sodaß auch der weniger Be¬
mittelte sich darin und wann einen Hasenbraten wird leistenkönnen.

Den größten Vorteil aber werden die ihre Jagd verpack
tenden Gemeinden haben, denn es ist klar, daß die Pachtpreise
entsprechend den besseren Hasenstrecken wesentlich steigen werden.
Tie Zahl der Feinde des Hasen ist ohnehin eine Legion wie
schon der allbekannte Vers besagt:

Menschen, Hunde, Wölfe, Luchse.
Katzen, Marder , Wiesel, Füchse, ,
Adler, Uhu, Raben, Krähen,
Jeder Habicht, den wir sehen,
Elstern ja nicht zu vergessen,
Alles, alles will ihn fressen.

Helfen wir also unserem allbeliebten Meister Lampe da¬
durch, daß wir ihn wenigstens so weit schützen, als in unserer
Macht steht.

Aus „Deutsches Wcidwerk", Zeitschrift des A. D. I . B.
O

Schonet die Felder!
Die starte Wanderlust, die unsere Jugend in Feld und

Wald führt, kann man von volksgesundheitlichen Gesichtspunk¬
ten aus nur gutheißen. Recht dringend zu wünschen bleibt
dabei aber auch, daß die bebautet: Fluren . Aecker und Wiesen,
auch die Wälder, die notwendige Schonung erfahren. Nur zu
oft wird mitten in eii: Getreidefeld hineingestampft einiger Blu¬
men wegen, die sich auch mit etwas Geduld am Rande des
Feldes hätten finden lassen. Neben der Bitte an die Elter»
wanderfroher Jugend sei besonders auch den Vereinen und
Organisationen, die das gemeinsame Wanden: pflegen, die Auf¬
gabe anheimgestellt, belehrend und erziehend zu wirten. Je
mshr das Verständnis der Jugend auch für die volkswirtschaft¬
lichen Werte in der Natur geweckt wird, desto inehr wird die
Jugend die Natur zu schützen wissen und auch die an ihr ge¬
leistete Arbeit.

Zur Vernichtung von Unkraut auf Wegen und Plätze»
,st ein neuartiges Mittel unter dem Namen „Via rasa"  auf
den: Markte erschienen(Hersteller Chen:. Fabrik Pygos , G.m.b.H,
Radebeul-Dresden: Generalvertrieb Paul Hauber, Großbaum¬
schulen, Dresden-Tolkewitz), das sich von allen bekannten bisher
für diesen Zweck verwendeten Präparaten dadurch unterscheidet,
daß es vollkommen ungiftig ist und seine Wirkung sich weder
auf Säure noch Alkali gründet. Es ist ferner dadurch von
den anderen Mitteln unterschieden, daß es ein unlösliches Pulver
ist. In „Der Deutsche Erwerbsgartenbau " Jahrg . 1924 Seite
266 wird von Dr . Rieh. Feibelmann mitgeteilt, daß Via rasa
das Calziumsalz von Paratoluolsulfonamid ist, ein Nebenprodukt
aus der organisch-chemischen Großindustrie. Dieses Präparat
hat sich als ein spezifisches Pflanzengift erwiesen, indem es,
Senn Unkräuter damit bestreut und nachher begossen werden,
sie in wenigen Tagen zum Absterben bringt und die bestreute
Fläche für mindestens eine Saison von Unkraut frei hält. Da
Via rasa weder ätzt noch riecht, kann es mit der Hand oder
einer geeigneten mechanischen Vorrichtung ausgestreut werde».
Man rechnet zirka 300—500 u auf 1 qm. Hochgewachsenes
Unkraut soll vor der Behandlung mit Via rasa abgemäht wer
den. Die langdauernde Wirkung des Mittels ist in seiner Un¬
löslichkeit begründet, denn, da cS vom Reger: nicht gelöst wird,
wird es nicht in die Tiefe geführt; es bleibt aus der Oberfläche
liegen,- um seine Dauerwirkung zu entfalten. Die Wirkung
läßt sich haarscharf begrenzen, da es nur dort wirkt, wo es
hingestreut ist; es wird angegeben, daß man es bis zum Rande
des Randrasens und der Plantagen streuen kann, ohne daß die
Kulturen leiden. Ob es auch zur Vernichtung von Unkräutern
auf Kulturflächen verwendet werden kann, ist noch nicht fest¬
gestellt: es sollen jedoch Versuche darüber im Gange sein. Dr.
Esmarch von der Staatlichen landwirtschaftl. Versuchsanstalt
Dresden hat sich eingehend mit Via rasa beschäftigt und rühmt
in „Die kranke Pflanze", daß mit Via rasa das Unkraut viel
gründlicher beseitigt wird, als durch Hacken oder Jäten und
daß man, namentlich bei steinigen Wegen, viel Zeit und Blühe
spart. Via rasa, auf das D. R . P . angemeldet ist, ist von
der Hauptstelle für Pflanzenschutz im Freistaat Sachsen unter
Nr . 217/23 zum Vertriebe zugelassen und von der Staatlichen
landwirtsch. Versuchsanstalt Dresden und sauberen Instituten
glänzend begutachtet.

Keine unreifen Beeren essen! In der Zeit, wo Beeren-
und Kernobst zu reifen beginnen, lassen sich manche Kinder-
und auch Erwachsene— trotz aller Warnungen und viel«
bösen Beispiele dazu verleiten, das unreife, tatsächlich noch
sauer schmeckende Zeug zu verzehren, mitunter sogar in größe¬
ren Mengen. Wie oft hat man nun schon lesen müssen, daß
diese Sitten schwere Qualen mit tödlichem Ende zur Folge Halle.

»
Calw , 12. Juni . Ernennung . Oberpostmeister Keilbach

hier wurde zum Postamtmann bei seiner dermaligen Dienststelleernannt.

Birkenfeld OA. Neuenbürg, 11. Juni - Ruchlose Tat
Dem Landwirt Karl Höll wurden von bubenhafter -Hans
elf der schönsten, schon tracffähigen Kirschbäume abgebaven.

Letzte Nachrichten
Neberreichung der französischen Antwortnote

au die Alliierten.
Paris » 12. Juni. Am Quai d'Orsay wird amtlich

mitgeteilt , daß Briand unmittelbar nach seiner Rückkehr
heute den alliierten Mächten den endgültigen Wortlaut der
französischen Antwortnote auf das deutsche Memorandum
milgeteilt hat . Es liegt die Vermutung nahe, daß die
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Wzösische Note im letzten Augenblick noch eine leichte
Wderung erfahren hat. In der nächsten Zeit soll ein
Mbuch erscheinen, das sämtliche in den Sicherungsver-
Wdlungen aufgetauchten Schriftstücke enthält.

Die französische Note an Deutschland.
London» 12. Juni . Von einem hohen Beamten am

M d'Orsay wird mitgeteilt, daß die französische Antwort
EDeutschland inhaltlich von dem in Genf zusammen mit
Menglischen Außenminister Chamberlain festgelegten nicht
Wichen werde. Briand wird den Text der Note dem
hMen Botschafter vorlegen. Dieser wird wahrscheinlich
B Ästen Sonnabend oder Montag am Quai d'Orsay
^Dgen werden.

Rückkehr Briands.
Morgen keine Aebergabe der Note.

Paris . 12. Juni . Briand ist gestern nachmittag um
2Uhr wieder in Paris eingetroffen und hat bereits eine
längere Unterredung mit dem Direktor der politischen Ab¬
teilung La Roche und dem Generalsekretär Berthelot ge¬
habt. Nach den Auskünften des Quai d' Orsay ist nicht
Hamit zu rechnen, daß die französische Antwortnote morgen
bereits nach Berlin abgeht. Zwei Exemplare der Note sind
nacki Brüssel und Rom übermittelt worden. Das Schrift¬
lich soll erst nach zustimmenden Antworten seitens Bel¬
giens und Italiens dem Berliner französischen Botschafter
zur Aushändigung an die Neichsregierung überreicht wer¬
be,,. Die Note wird unmittelbar nach Ueberreichung.in
Nerli» gleichzeitig mit dem deutschen Memorandum ver¬
öffentlicht werden.

Kein deutsch-russisches Bündnis.
Berlin . 12. Juni . Halbamtlich wird, wie die Morgen-

Mer melden, die Behauptung der französischen Presse auf
has entschiedenste dementiert, daß ein deutsch-russischer Ge-
heimverirag über gemeinsame militärische Transaktionen ab¬
geschlossen sei.

Die Grotzhandelsindexziffer gestiegen.
Berlin , 12. Juni . Die auf den Stichtag des 10. Juni

berechnete Großhandelsindexziffer des statistischen Reichs-
aints ist gegenüber dem Stand vom3. Juni (133,0 Prozent)
nmt.3 Prozent auf 134,3 Prozentg stiegen.

» »
Die „Revue Hebdomadaire" beginnt in den nächsten

Tagen mit der Veröffentlichung einer Artikelserie von Viktor.
Ruffin, der darin die Möglichkeiten eines kommenden Krie¬
ges untersucht.

Der Völkerbund hat gestern nach der Behandlung der
Danziger Fragen seine 34. Tagung geschlossen.

Julius Barmat wurde gestern in der Wohnung seines
Bruders über seine Beziehungen zur Sozialdemokratienach
dem Kriege vernommen.

Der demokratische Parkeitag wird um den 6. Dezember
herum in Breslau staltfinden.

Zn Zürich ist im Alker von 60 Jahren Oberst Karl Egki
gestorben, der während des Weltkriegs Unkersiabsches der
schweizerischen Heers war.

Aus aller Welt
ep. Hamr !7ik!ao der Aarbknmmrn Luthers in Erfurt.

Anläßlich der 400jährigen Wiederkehr des Hochzeitstags
Martin Luthers ist wie in Wittenberg auch in Erfurt am
14. Juni eine Feier geplant , die ihre besondere Note dadurch
erhält, daß die lebenden Nachkommen Luthers dazu cim
geladen sind. Zwar gibt es direkte Nachkommen , die den
Namen Luther führen , seit 1769 nicht mehr . Trotzdem gibt
es echte Luthernachkommen , die nur nicht mehr den Nomen
Luther führen , heute noch Hunderte , es besteht der Plan,
miläßlich der Feier in Erfurt einen Familientag der Nach¬
kommen Luthers abzuhalten.

General von Lüttwih , der im Krieg a!s hervorragender
Heerführer bekannt geworden ist und sich später am Kapp-
Bulsch beteiligt hat . ist dieser Tage , wie die „Germania"
meldet, vor einem Standesamt in Schlesien getraut worden,
her General steht im 70. Lebensjahr . Der Steckbrief des
Iberreichsanwalts gegen ihn läuft noch.

Der ebenfalls am Kapp -Putsch beteiligt gewesene Haupt-
rann Pabst soll nach der „Germania " beabsichtigen , sich
reiwillig den Behörden zu stellen.

Medaillenverlsihung in Preußen . Die Verleihung > -
Rettungsmedaille soll in Preußen nach einem Beschluß der
Negierung wieder ausgenommen werden.

Die Bilder im Hause Hindenburgs . Einige Blätter haben
verbreitet , Reichspräsident von Hindenburg  habe die
im Prüsidentenhaus vorhandenen sogenannten „klassischen"
Bilder entfernen und durch militärische Bilder ersetze« lassen.
Wie dazu von amtlicher Seite gemeldet wird , ist die Nach¬
richt eine böswillige Entstellung . Der Reichspräsident hat
die „klassischen" Bilder alle hängen lassen, wo sie waren,
nur 3 Bilder mit geschichtlichen Darstellungen sind auf seinen
Wunsch. neu aufgehängt worden . — Daß Hind ?nb" rg an
den „klassischen" Nacktheiten keine besonders große Freude
hat , gereicht ihm nur zur Ehre.

Ein neues Selbstbildnis Bembrandts entdeckt. Der Kunst¬
händler Duveen in London erwarb ein in Porksbire ent¬
decktes Selbstbildnis Rembrandts aus dem Jahre 1656 für
60 000 Pfund.

Eine rüstige Pilgerin . Eine Frau aus Tetuan (Marokko)
ist mit drei Kindern zu Fuß durch Spanien , Frankreich und
Italien nach Rom gepilgert.

Wassermangel in Berlin . Im Westen Berlins , insbeson¬
dere in Charlottenburg herrscht seit Mittwoch infolge des
irockenen Wetters großer Wassermangel . In den höher ge¬
legenen Teilen der Stadt , sowie in den oberen Stockwerken
hat die Wasserversorgung vollständig aufgehört.

Handel und Volkswirtschaft
Der Aufstieg der Kreditgenossenschaften. Bereits die

Halbjahresbilanzen der deutschen Kreditgenossenschaften per l.
Juli 1924 zeigten die beginnende Erstarkung dieser „Banken
des Mittelstandes ". Seitdem hat die Statistik Fort¬
schritte gemacht und es kann festgestellt werden , daß eine Reihe
von Genossenschaften ihrem alten bewährten Grundsätze zufolge
schon wieder nahezu auf eigenen Füßen steht, indem sic nur
geringe oder gar keine Bantverbindlichkeiten haben . Aus dem
vorliegenden statistischen Material ergibt sich auch eine durch¬
aus gleichmäßige Entwicklung sowohl kleiner, wie mittlerer und
großer Genossenschaften. Es wird eine starke Erhöhung des
eigenen Vermögens und der anvertrauten fremden Gelder beo¬
bachtet, die allmählich Hand in Hand teilweise durch Bank¬
verbindlichkeiten geht. Dieses spiegelt sich, wie wir den vertrau¬
lichen Berichten der Dresdner Bank entnahmen , in der Gesamt¬
summe der Kredite der Dresdner Bank wieder, die diese an
Genossenschaften gegeben hat . Tie Teilstatistik ergibt auch,
daß dem Spargeschäst eine intensive Aufmerksamkeit zugemendet
wird und sich der Sparverkehr bei den Kreditgenossenschaften
Bahn bricht. Auch die Liquidität bei den Genossenschaften hat
sich gebessert. Als besonders erfreuliches Moment und als Be¬
weis gleichzeitig dafür , daß die Kreditgenossenschaften reine
Mittelstands -Kredit -Jnstttute sind und nicht über den Rahmen
ihrer grundsätzlichen Aufgabe hinausgegangen sind, kann die
Feststellung dienen, daß sich die Außenstände im allgemeinen
aus kleinen Krediten zusammensetzten, zum großen Teil handelt
es sich bei den Kreditgenossenschaften um Kredite unter 1000,
Kredite über 10 000 sind selbst bei großen Genossenschaften
verhältnismäßig gering . Das ist die Gesundung unserer Kredit¬
genossenschaften, der echten deutschen Bolksbanken und Banken
des Mittelstandes.

Der lvolöbeskand der Reichsbank betrug am 6. Juni 1015,8 Mil¬
lionen Mark ; der gesamte Zahlungsmittelumlauf einschließlich der
Privatbanknoten und Scheidemünzen betrug 4523 Mill . Mk., da¬
von 2488,1 Mill . Mk. Reichsbantnoten und 1410,8 Mill . Mk.
Rentenbanknoten.

Reichsbankdiskont 0, Lombard 11, Privatdiskont 8 v. H.
Die Schwierigkeiten der Firma Skinnes. Die SchifsSredereien

der Firma Stinnes sollen durch die Einschränkungen der Stmnes-
iverke nicht berührt werden, da sie sich sehr gut entwjchelt haben.

Betriebseinschränkung . Die Zeche General Blumenthal in
Recklinghausen hat wegen der UnverkäuMchkeit der Kohlen 160
Arbeiter entlassen müssen. Auf 2. Juli werden weitere 850
Beamte und Arbeiter entlassen.

Betriebseinschränkung in der amerikanischen Baumwollindustrie.
An der einwöchigenBetriebseinschräkung in der Baumwollindustrie
der Südstaaten der Vereinigten Staaten sind nach dem „Kon-
sektionär" 7ZL Millionen Spindeln beteiligt.

Täglich kann abonniert werden.

Amerika -Anl -il-e an Frankreich . An - der Neuyorker Börse
wurde davon gesprochen, daß Frankreich demnächst eme Anleihe
von 100 bis 300 Millionen Dollar erhalten solle. In Bankkreijea
glaube man allerdings , daß davon nicht die Rede sein könne, so-
lange die französischen Slaatsfinanzen nicht geordnet und dl«
Schulden an Amerika nicht geregelt seien.

Stuttgarter Börse, 11. Juni . In Nachwirkung der gestrigen
Flaue lagen heute auf dem Kassamarkt zahlreiche Verkaufs-
Aufträge 'vor, die bei sinkenden Preisen Erledigung gefunden
baden Auf dem SchrcankungSmarkt zeigte sich von Seiten der
Kulisse eher Nachfrage : die Kurse haben dort Erhöhungen gegen
.-estern «ufzuweisen. Im allgemeinen ist die Stimmung besser ge¬
wesen und die Lage wurde beruhigter aufgefatzk. Auf dem LNarkt
der festverzinslichen Werte lagen BorkrtegS - Pfandbriefe um,
Renten schwächer. 4 v. H. alte Württemberger 0,4 gegen 0^ 5.
5 v. H- Reichsanleihe 0,355.

Stuttgart . 11. Juni . Landesproduktenbörse.  Die
Stimmung am Getreidemarkt ist etwas ruhiger geworden. Es
notierten je 100 Kg.: Weizen 21.80 bis 25.50 (am 8 Jum 21.50
bis 25.50), Sommergerste 22 bis 25 (unv.), Roggen 21 bis 23.50
<unv.) Hafer 16 bis 21.50 (unv.), Weizenmehl 41 bis 42 (unv .
Brotmehl 35 bis 36 (unv.), Kleie 12.50 bis 13.25 (12.75 bis 13.5P,
Wiesenheu 6 bis 7. Kleeheu 7 bis 8, örahtgeprehtes Stroh 4.50
bis 5 (unv.) . ü.

Berliner Getreid preise. 11. Juni . Weizen mark. 26.70—27.
Rcagen 21.60—22.10. Wintergerste 20- 21.80, Sommergerste 22.60
b's" 24 20, Hafer 23.70—24.50, Weizenmehl 34—36.50. Roggen-
mehl 29.50—31.75. Weizenkleie 13.80. Rogenkleie 14.20.

Berliner Bukterpreise. 1. Sorte 1.57, 2. Sorte 1.40, abfallend
1.20 d. Pfd . Grohpreise.

Nürnberger Hopfenmarkt. Markthopfen 250—365, Hallertauer
bis 375, Württemberger 250- 300. Steigende Nachfrage.

Stuttgarter Edelmekallpreise. Platin 15.50 Geld, 14.80 Brief
d. Gr., Feingold 2.82 bezw. 2.83, Feinkornsielber 9.480 bezw
95.20 d. Kg., Silber in Barren 1000 fein 93.50—94.50.

Berliner Altmetalle. 11. Juni . Elektrolyt handelsübk 107, 118.
Tiegel unver,zinkt Schwerkupfer 108, 113, handelsübl . Rotguß 95,
100, handelsübl. Rotguhspäne 82. 87. rein neu Messingabfalle 91.
96 Schwermessing handelsübl , 80, 84, Messingschraubenspanehan¬
delsüblich 78, 82, altes Weihblei 53. 56, Altzinn handelsübl. 44, 46,
Aluminiumblechabfälle 186, 196.

Märkle
Stuttgarter Schlachlviehmarkt. Dem heutigen Markt waren zu-

aetrieben: 20 Ochsen, 19 Bullen, 160 Jungbullen , 164 Jungrinüer,
3? Kühe, 416 Kälber, 1145 Schweine. 21 Schafe, 1 Ziege . Davon
blieben unverkauft : 5 Ochsen. 50 Jungbullen , 34 Jungrmder und
450 Schweine. Verlaus des Marktes : Großvieh und « chw-ine
langsam, Ueberstanü, Kälber belebt. Preise für 1 Pfund Lebend¬
gewicht in Goldpfennigen:
Schien: - usgemästete Tiere , 51 -ßo

sollfleischige Teere >
Milchige Tiere
gering genährte Tiere

Sollen : ausgemästete Tier « >
oollsleischige Tiere >
fleischige Tiere
gering genährte Teere

Zungrinder : ausgem . Rinder ) gg ^
oollsleischige Rinder 1
fleischige Rinder ! 50- 58
gering genährte Rinder ! 3S- 4S

Siihe: »usgcmästete Nähe
oollsleischige Kühe
sleischige
gering genährte Rühe

«3- 50
38- »r

52- 55
«4 - 50

:38- 42

83- 43
ro- M
1«- 1g

Kälber : »etnste Maft er. beste
Saugkälber

mittlere Maft und gute
Seuglälber

geringe Kälber
Schate : Mastlämmer u. Illng.

Hümmel
Deidemastschase geschlachtet

mit Kopf
oollsleischige- Echatvteh ge- !

schlachtet mit Kops ! —
Schweine : oollfteisch. Schweine:

von 20g—240 Pfd . >74- 76
bto von 180- 200 Psd . ' 72- 74
dto. fleisch, v. l20- lS0 Psd. > „2

bto. unter 120 Pfd . > ^

88- SO
81- 8«
70- 77

8S

Schweinepreise. Ergenzingen : Läufer 45—50. — Ober-
sntheim : Milcksichweine 28—38. — Waldsee : Milch-
hweine 32.50—40 d. Sk.

Frachtpreise. Leutkirch:  Weizen 13, Gerste 10—12, Haber
!- 12.50. — Wakdsee:  Haber 9.80—10.40 d. Zjr.

Rebenstand Anfang Juni . In Württemberg:  Neckarkress
5. Schwarzwaldkreis 3,5, Jagstkreis 2,6, Donaukreis 2,9. B a den:
reis Konstanz 2,7 Freiburg 2,2, Karlsruhe 2,2, Mannheim 1,9,

Das Wetter"
Der Hochdruck liegt nunmehr mit seinem Kern über England,

'.bn Nordosten befindet sich ein schwaches Tief, das aber keiner,
wesentlichen Einfluß ausüben wird.. Immerhin ist für Sams-
i a g und Sonntag  mit zunehmender Gewitterneigung, sonst

aber vorwiegend trockenem und heiterem Wetter zu rechnen.

Büchertisch.
Auf alle tn dieser Spalte angezetgten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlung von G. W . Zaiser , Nagold , Bestellungen entgegen.

Im Verlage der Deutschnationalen Schristenoertriebs-
stelle. Berlin, Bernburgerstr. 24, ist soeben eine Broschüre unter
dem Titel „Der Kampf um die Aufwertung " erschienen.
(Umfang 32 Seiten , Preis 30 H ).

Der Bismarck von KerWen
Itz) Ein lustiger Roman von Fritz Skowronnek

Lopxiixrd tS24 dz- Kerl Köhleru. To.. Berlin IV lZ
iNachdruck oerboten.I

„Nein, nein, Paluttke, " warf jetzt die Mutter schweren Herzens
ein, „Marie hat recht. Auch ohne Ihr Geld wird unser Vater
nicht den Napoleon spielen. Das fehlte bloß noch, daß der alte
Mann sich für Geld prügeln läßt . . ."

Jetzt war Mariechens Kraft und Selbstbeherrschung zu Ende.
Der Uebergang von einer Erregung , die ihr Herz hatte höher
schlagen lassen, zu der andern, die ihr das Herz beinahe still stehen
ließ, war zu viel für sie. Laut schluchzend warf sie sich der
Mutter an die Brust . . .

Ganz verlegen stand Karl dabei . . .
„Fräulein Mariechen . . . Manschen . . . können Sie mir ver¬

zeihen. . .? Ich habe es nur gutgmeint . . . Ich dachte, es wäre
ein ehrlicher Handel . . ."

„Nein . . ." Sie wandte ihm langsam ihr vor Tränen über-
sirömtes Oiesicht zu.

„Nein, Herr Meyhöfer, es sollte eine Wohltat sein, die uns
beschämen und erniedrigen mußte."

„Bei Gott, das wollte ich nicht. Ich wollte nur von Ihrer
Familie etwas abwehren, was auch mir sehr schmerzlich sein würde.
Ihr Baker, Fräulein Marie . . ." seine Aimme wurde fest und
tief. . . „ja, Ihr Vater soll auch mein Vater werden . . . wollen Sie
mir das Recht dazu geben? Marie , können Sie mir ein bißchen
gut sein. . .?"

Die Mutter mar, praktisch wie alle Frauen in solchen Dingen zu
sein pflegen, eiizen Schritt zurückgetreten. Dadurch verlor die
Tochter den mütterlichen Halt und als jetzt Karl auf sie zutrat and
seine Arme ausbreitete , barg sie in seliger Verschämtheit ihr Ge¬
sicht an seiner breiten Brust.

Aber nur für einen kurzen Augenblick, so daß Karl nicht geriet,
chr den Verlobungskuß zu geben. Energisch löste sie sich aus seinen
Armen und trat einen Schritt zurück.

»Herr Meyhöfer, ich habe Sie sehr lieb, aber Ihre Frau kann
ich nicht werden. Nein, das geht nicht."

Vater Paluttke war , als er die Bedeutung des Augenblicks be¬
griffen hatte, aus der Stube gegangen und hatte in der Kammer
Vhnell seinen Sonntagsrock angezogen. Als er in feierlicher Stim¬
mung wieder eintrat , hörte er zu seinem sprachlosen Erstaunen» daß

seine Tochter den Freier abwies . . . Der Mutter war der Schreck
in die Beine gefahren» sie mußte sich schnell setzen.

Jetzt rettete Karl die Situation . Er sprang seiner Liebsten nach,
nahm sie in seine Arme und küßte sie herzhaft ab. Marie stand
da wie ein Opferlamm . . .

„Herr Meyhöfer, lassen Sie mich."
„Ich denk ja gar nicht daran, " rief Karl jubelnd in der Pause

zwischen zwei Küssen. „Vorläufig bin ich damit zufrieden, daß du
mich lieb hast . , ."

Wieder zwei Küsse, die Marie mit Leichtigkeit hätte abwehren
können, wenn ihr nicht jede Widerstandskraft abhanden gekommen
wäre.

Der Mutter Paluttke liefen Tränen der Rührung über das vor
Freude strahlende Gesicht. Der Baker klopfte Karl ermunternd
auf die Schulter.

„So ist's recht, Herr Schwiegersohn! Setzen Sie der Margell
den Kopf zurecht, die ist wohl nicht ganz bei Trost. Ist verliebt
bis über beide Ohren und will Sie nicht heiraten. Ra, lassen Sie
man. das renken wir schon ein."

Karl hörte in seinem Glücksrausch gar nicht, was der Alte
sprach. Er zog Marie neben sich aufs Sofa.

„Jetzt wirst du Karl zu mir sagen."
„Nein, Herr Meyhöfer — ich bin ein schwaches Mädchen, ich

kann mich nicht wehren . . ."
Das bestätigte sich sofort, denn Karl verschloß ihr mit einem

langen Kuß den Mund.
„Sie werden es mir auch nicht übel nehmen, daß ich mir diese

kurzen Augenblicke des Glücks vom Schicksal schenken lasse, meine
Eltern sind ja dabei . . . aber ich kann wirklich Ihre Frau nicht
werden."

„Da soll doch gleich der Deuwel reinschlagen," brummte Vater
Paluttke.

„Lassen Sie , Vater , das besprechen wir später in aller Ruhe,
wenn die Aufregung sich gelegt hat." Ja übermütigen Tones fuhr
er fort : „Du erlaubst doch, Mariechen, daß ich dich jetzt noch etwas
herze und küsse, wenn später auch zwischen uns alles aus sein
sollte."

„Deine Eltern sind ja dabei," fuhr er nach einigen Küssen
wieder fort.

Sie hatten die merkwürdige Wirkung, daß Marie plötzlich mit
leiser Stimme fragte: „Was werden Ihre Eltern dazu sagen?"

„Wenn du „deine" Eltern gesagt hättest, würde ich dir darauf
antworten ."

„Nun denn: deine Eltern ."
Diesen bedeutsamen Fortschritt in der Verlobung besiegelte Karl

natürlich durch einen Kuß.
„Jetzt will ich dir antworten : ich bin mündig und gedenke von

minem Recht Gebrauch zu machen, wenn es nötig fein sollte. Das
wird aber hoffentlich nicht nötig sein, denn die Mutter ist mit
meiner Wahl einverstanden. Du hast heute ihr Herz erobert."

„Also doch," dachte die Mutter dabei. „Der Vater sträubt sich
dagegen, aber die Muter billigt es, wenn ich mich nicht daran
kehre. Ich bin schon unterwegs, um mir in Masuren ein Gut an¬
zusehen. Wenn ich es kaufe, brauche ich ganz schnell eine Haus-
frau ."

„Nein, Karl — das geht nicht. . . Wir wissen jetzt, daß wir
uns gut sind. Wir wollen aber still nebeneinander hergehen wie
bisher . . . Ihre Braut werde ich erst, wenn Ihr Vater in di«
Heirat willigt."

„Aber Mariechen . . .!
„Nein, nein, Karl, unserer Verbindung stehen noch lo viel

andere Bedenken im Weg« . . . Meine Eltern find io arm, daß sie
mir nicht die geringste Aussteuer geben können."

„Das habe ich schon vorher gewußt."
„Das laß unsere Sorge sein," rief die Mutt r dazwischen.
„Nein, das wird meine Sorge fein," warf Kuck ein. „Du gibst

mir durch deine Liebe das Recht, für deine EAern zu sorgen."
Mit einem Ruck befreite sich Marie und stand auf.
„Lieber Karl, das ist der Punkt , der es mir unmöglich macht,

Ihre Werbung anzunehmen . . . Verdenken Sie mir nicht. Saß ich
so schwach war, Ihre Liebkosungen zu dulden . . . Die Erinnerung
daran wird das Glück meines ganzen Lebens sein."

Sie wandte sich zum Gehen. Karl sprang auf und faßte »e
an der Hand.

„Nein, mein Fräulein , so spielen wir nicht! Diese Bedenke»
hatten wir schon überwunden, als wir uns danach rkundigte»,
was meine Eltern dazu sagen würden. Und man läßt sich auch k»
Gegenwart der Eltern nicht von einem jungen Mann küssen, wen»
man sich nicht mit ihm verlobt hat. Also, meine liebe Bram , ich
ehre dein Verlangen, daß mein Vater seine Einwilligung z»
unserer Heirat geben soll und füge mich in diese Bedingung. Un»
nun leb wohl, meine Trakehner werden schon tüchtig traben müssen̂,
wenn ich den Abendzug noch erreichen will."

Er nahm sie in seine Arme, küßte sie herzhaft ab, gab Vater
und Mutter die Hand und schritt hoch erhobenen Hauptes hüwus.

(Fortsetzung folgt .)
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Nagold.

FreiiM. Femmehr.
Sonntag , den 14. Juni 1925 rückt die

gesamteFeuerwehr
zur Uebung aus.

Antreten früh 7 tlhr bei den Magazinen.
Das Kommando.2643

V fl»M !I
E  Trocken , in Oel abgerieben und streichfertig. —
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Lfseiie Lehrstelle
Aufgeweckter, gesunder Junge mit guten

Schulkenntnissen findet sofort gute Lehrstelle
bei der Druckerei dieses Blattes.

IVLkk
Lnmsz « r imr » 7ö » it « ndi

iHeutriilaxe a. Umstelluab r . !
lüllvbtiibrailAell , Revisionen,
I4LÜr«8Lb8vklUs8e, LrleälKS-
1 von dltenersnvNen etc.
11a. kvkei ensen vom klatre.

-x

/z Morgen 2645

schönen Pfundklee
in „hinter Burg " zu verpachten . Verkauf Samstag
abend 8 Uhr bei Frau Essi  g, Gastwirtschaft zum
„Rad ". Gottlieb Essig, Hafner.

Habe eineu 2633

Beisimnerkllhmgerl
weil entbehrlich, zu verkaufen.

Ebhausen. Andreas Stall , Küfermeister

Herren mit sicherem Auftreten, zielbewußt,
energisch, von eisernem Fleiße beseelt, denen
daran gelegen ist, in eine bedeutende Organi¬
sation zum Vertriebe einer in jeder Beziehung
erstklassigen Schreibmaschinezunächst als Ver¬
treter einzutreten, werden ersucht, schriftliches
Angebot mit Lebenslaufschilderung und guten
Referenzen, die erforderlich sind, einzureichen.

Weitestgehende Unterstützung durch sinnreiche
Propaganda und große Verdienstchance ist ge¬
sichert. Bewährten Kräften ist die Möglichkeit
baldigen Aufrückens in gut dotierte Verwal¬
tungspositionen geboten. 2641

Angebote unter S . T. 1760 an Ala -Haasen-
stein L Bögler , Stuttgart.
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Vorrätig bei

LnekkunälnnA 2 » i8 « r,

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter*
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^inlaäung.
unssrsr am Samstsg , clsn 13. ckuni 1928

absntts 8 l_Isir in clsr Draubs siLttkincksncjsn

406 ? ^ 6I6p
mit Î usist unci fiumoristisefisn Vorträgen wsr-
cisn alle im Ualirs 1888 6st >orsnsn noofimsls
fisrrliofi singelaUsn.
2684 l̂osirsrs 40sr.
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Wir bringen hiermit unsere seit Jahren eingefiihrten, in Bezug aus
Qualität und Aufmachung erstklassigen

MllmbergI-Mvllsüell um!8vnu!öl
in empfehlende Erinnerung. Wiederverkäuser und Wirte erhalten billigste Preise.

Allgiieferimgglazer: Nagold, Gündringen und Altensteig.
Als Spezialität mit reinem Zucker fabrizieren wir:

8ok1o88dei'K-IttMoiiaätz„VValttiiividttel^
8l4i1tt88b6i'K-Ittiii0liritl6„Uimdtzer"
8vd1o88dtzi'A-l4iMoiillä6 „Oitronov"
86k1o88d6rK-8prnäs1
VoAtnlra„iliiI('Ii8irilil'6lialtiA68^ut6lvvri88tzi'".

Unsere Waffer sind nur echt mit unserer
Firma und Schlotzberg auf dem Etikett.

Durch regelmäßigen Waggonbezug— erstmals eintreffend Ende dieser
Woche— sind wir in der Lage, jederzeit frische Abfüllung zu äußerst billigen
Preisen in

IkiimlM MmdMlIe Iw«!8oriM
au Private und Wirte zu liefern. Wir bitten um sofortige Aufgabe des
Bedarfs, da die Nachfrage kaum befriedigt werden kann.

Als Bezirksvertreter für

8siMbiMllvll
bitten wir ebenfalls um sofortige Aufgabe des Bedarfs bis spätestens Sams¬
tag den 13. 6. 25. 2625

IMIMMIS M . »lüir.
«V»Ä ^ Llenslerg

Mineralwafferfabrik.

1500 Pr . Militärschnürschuhe, frisch gesohltu. gesteckt, d. Pr . 4.50 u. 4
zu verkaufen. Bei Mehrabnahme billiger. Wiederverkäufer Vorzugspreise-

Versand nur gegen Nach«, od. Voreinsendung d. Betrags.
An- und Verkaufsgeschäft Schöttle , Pforzheim
1746  Dillsteinerstr . 18. Telef . 2165.

V » 8vL »« n - « L1»SL» bsi « Lalsvr.

Freitag , 12. Juni 1825

Zwerenberg.

Airchenkonzert
am Sonntag » 14. Juni nachin. ^ 4 Uhr

in der Kirche,
Der Kirchenchvr der Tübinger Stiftskirche
(Musikdirektor Gölz) wird zur Feier des
Gesangbuch-Jubiläums einen Gefangs-
gottesdienst veranstalten und alte, christ¬

liche Festlieder vortragen.
Eintritt frei.

Jedermann , insbesondere christliche Iugend-
vereine und Schulkinder sind herzlich eingeladen.
2647 Evang . Pfarramt Zwerenberg.

o . Kriimeckiise
enipfiehlt 2562

Fr. Schittenhelm.

Ein aus nur guter
Familie, braves und ehr¬
liches

im Alter von >5 bis 16
Jahren zu alleinstehender
Frau und 5jähr. Mädele
Nähe Nagolds aus 1. ge¬
sucht. Gute Behandlung
zugesichert.

Off. unt. Nr . 2646 an
die Geschäftsst. d. Bl.

zu vermieten.
Wo ? sagt die Gesch.-

stelle des Blattes . 2644

Rotfelden.
Habe einen Wurf

MilWwtM
am Samstag abend 8 Uhr
zu verkaufen. 2635
Gottlieb Angericht

gew. Farrenhalter.

empfiehlt

A . SHiirenheisl.
Altes und neues

zu kaufe« gesucht
Dr. Metzger.

Gut gewittertes

Wiesen-M
Metzen.

speziell Esperheu 2642

kdk. Setter ,Md«
Telefon 17.

^Die bekannten billigen
Heilkräilterbiichltin

«estli Kilreratlas
sind vorrätig bei

kuclldslllilg. raisek
ri»8ol«l.

Suche jüngeren, tüchtigen 2«5l

Kraftwagenführer
mit Fahrschein.

Adolf Gropp , Rohrdorf.

Fremder Möbelhändler,D
welcher heute und morgen hier
ist, sucht 2654

eich.Möbel
besonders Schlafzimmer gegen
Cassa zu kaufen und bittet um
Eilangebote and. Zeitung.

Der
neue
mit den Abfahrtszeiten

vom Bahnhof Nagold
ist vorrätig bei

« . HV . L » l8 « r , kag ° l° .

EoaWlWr RWl
Sonntag , 14. Juni

Sommerausflug nach Zwerenberg.
Abfahrt 8.54 U- vm. vom Stadtbahnhof . Von ^ 4st
ab findet in der Kirche zu Zwerenberg ein Gesanqs-
gottesdienst statt, bei dem der Kirchenchvr Tübingen
unter Musikdirektor Gölz  im Verein mit dem Zwe-
renberger Schülerchor alte Choräle etc. zu den christ¬
lichen Festen vorträgt. --64S

Der Vorsitzende der Ortsgruppe: Kiesner.

1̂ Emmemalkr- v. v 4. in
dlsxolä.

Sonntag 14. Juni
Frühspaziergang

bei jed. Wetter . Sammlung
PunktV- 6 Uhr in der Vor¬
stadt. Bundeslieder mitbr.
Bitte alle Mitgl . zur Stelle,
2648 Der Vorstand.

Nagold . 2650
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